Sonnabend, 
am 30. Juli 
ö 1836. 


Danziger Dampf oo 


Sein Humor, Satire, Poeſie, Welt» und Volksleben, Korrefpondenz 
De Kunſt, Literatur und Theater. 


& se 

23 Eigen Heerd iſt Gold wertb. Daß darauf die muͤden Glieder 

% (Nach dem Polniſchen des Krasicki. ©) Woghlig werden ausgeſtreckt. 

4 . Sei mir, lieblich Haus, gegruͤßet! 
. Hochgenuß auf dieſer Erde Kann die Zeit erwarten kaum, 

> Wo mich traulich friſch umſchließet 


Spendet uns ein Vorgefühl: 
Wenn nach Wanderungsbeſchwerde N 
Sich uns naht das Heimatsziel; Jetzt nur noch durch dieſe Straße, 
Wenn wir ſchon das Dach erblicken Und die Wand'rung iſt gethan, 
unſ'res Hauſes, welche Luſt, Ich bin wieder da und fafle 
Welch ein keuſches Hochentzuͤcken Meines Hauſes Klinke an! 

Strömet dann durch unſ're Bruſt! 
Eig’nes Lager wird nun wieder 

Vor uns ſtehen aufgedeckt, Dazu fehlt mir Scheidensmuth, 

— Denn zu Hauſe iſt's am Beſten, 

0 Erzbiſchof von Gneſen, einer der vorzuͤglichſten pol⸗ Iſt es — überall auch gut, 

niſchen Klaſſiker; ebenfo berühmt durch feine gemüth⸗ u 
üchen Dichtungen, als durch feine witreichen ati: 5 
ren. Möge dieſer kleine Uueberſetzungsverſuch 

Nacheiferer finden. Ein reiches, bisher noch wenig 8 

benutztes Feld bieten die polniſchen Klaſſiker dazu dar. — 


Der mir wohlbekannte Raum. 


Zählt mich nicht zu euren Gaͤſten, 


e Geiſtererſchein ung. 
(Fortſetzung.) 


„Was erlaubſt Du Dir! rief die Erſcheinung 
zürnend mit halblauter Stimme, wobei fie, das Bett 
verlaſſend, wieder nach dem Fenſter eilte. Dort 
blieb fie während einigen Minuten, nach dem Mond: 
lichte hinauf blickend, ſprachlos ſtehen; worauf ſie, 
ohne ein Zeichen des Abſchieds zu geben, das Zim⸗ 
mer wieder verließ. 


Theodor wollte dem geheimnißvollen Maͤdchen 
nacheilen, er hatte hierbei ſchon die Thuͤre erreicht; 
da aber hielt ruhigere Ueberlegung ſeine Schritte 
gebannt, indem ſein bisheriges Entſetzen ſich in bie 
Beſorgniß umwandelte: hier vielleicht durch ein Poſ⸗ 
ſenſpiel als ein Gefoppter ſich der Verhoͤhnung des 
Hausgeſindes plöglich Preis gegeben zu ſehen, oder 
wohl gar in eine Fallgrube des Verraths und fei⸗ 
gen Meuchelmords gelockt zu werden. Es waren 
ihm ſchon von manchem Bewohner der Gegend, in 
welcher er ſich befand, Aeußerungen laut geworden, 
denen eben keine guͤnſtige Meinung fuͤr die preußiſche 
Heldenſchaar zu Grunde gelegen hatte. Wie der 
Herrſcher jenes Landes, ſo zeigte auch ein Theil ſei⸗ 
ner Einwohner noch Vorliebe für die Unterdruͤcker 
der deutſchen Nation. Dieſe Erfahrung geſtaltete 
jetzt für den Jäger die warnende Beſorgniß. Das 
freundliche Benehmen des Hauswirths war vielleicht 
nur eine Maske geweſen, hinter welcher der Verrath 
lauerte. 


Theodor ſteckte nun den zufällig erbeuteten Ring 
auf einen Finger und kleidete ſich völlig an. Nach: 
dem er hierauf, die Buͤchſe mit geſpanntem Hahn 
zum Anſchlage bereit hielt, ſetzte er ſich auf einen Stuhl 
neben dem Bett, gefaßt auf jede noch kommende Erſchei⸗ 
nung. Doch im Gemaͤuer wie draußen auf demHofe blieb 
es ruhig. Nachdem noch ſo eine Stunde des pein⸗ 
lichen Harrens enteilet war, machte die Natur ihre 
Rechte geltend, der Jaͤger wurde, trotz ſeines andern 
Entſchluſſes, vom Schlaf überfallen, . 

Ein lautes Laͤrmen, Trompetengeſchmetter und 
Waffengeklirre in der Naͤhe erweckte ihn. Die 
Morgenſonne war ſchon emporgetreten. Theodor 
ſprang erſchreckt empor. Das raͤthſelhafte Begebniß 
der entwichenen Nacht trat lebhaft vor ſeine Erin⸗ 
nerung; zwar wollte er es anfaͤnglich ſich als eine 
Traumerſcheinung, als ein bloßes Trugſpiel der durch 


> > 


die Eindrücke des Tages aufgeregten Einbildungskraft 
erklären, allein der Ring an ſeinem Finger, ein zier⸗ 
lich geformtes werthvolles Kleinod, aus deſſen Ein⸗ 
faſſung ein Brillant ihm hell entgegen ſchimmerte, 
war ihm ein Zeuge des wirklich Vorgefallenen. Ehe 
er zu einem Nachdenken uͤber das Geſchehene gelan⸗ 
gen konnte, vernahm er aus dem Flurgange eilige 
Tritte eines ſich ihm Naͤhernden. Es war der Guts 
herr. Halb angekleidet und gleichſam wie ein Ver 
folgter ſcheu hinter ſich blickend, trat er ein. „Hier,“ 
ſprach er mit fluͤchtigen Worten, wobei er ſeinem 
Gaſte eine Flaſche Wein und Kuchen überreichte, 
„nehmen Sie einige Erfriſchungen auf den Meg. 
Dann aber ſchnell fort, denn die Gefahr iſt drin⸗ 
gend. Eine ſtarke Abtheilung franzoͤſiſcher Chaſſeurs 
ſprengte eben auf den Hof. Auch wird in einiger 
Entfernung Trommelgewirbel und Hoͤrnerklang vers 
nehmbar, wahrſcheinlich iſt noch franzoͤſiſche Infan⸗ 
terie im Anzuge. Leicht koͤnnen die ungebetenen 
Gaͤſte auch bis zu dieſem Schlupfwinkel dringen. 
Wuͤrde man Sie hier auffinden, fo wäre auch mir 
Verderben bereitet.“ Faſt ungeſtuͤm wurde Theodor 
von ſeinem gaſtfreundlichen, doch nicht mit Unrecht 
von Beſorgniß erfüllten Wirthe aus dem Zimmer 
nach einer halbverfallenen Hinterpforte geführt, von 
wo ſich durch dichtes Gebuͤſch ein wenig betretener 
Fußſteig in den Wald erhob. „Auf dieſem Fuß⸗ 
ſteig gehen Sie fort, nach einer halben Stunde 
Wegs verliert er ſich in einen Waldweg; wenn die⸗ ä 
ſer ſich endigt, werden Sie unter der Waldhoͤhe ein 
großes Dorf vor ſich erblicken. Dort ſollen, wie 
ich eben vernahm, preußiſche Truppen bivaquiren, 
Kein Wort weiter! Gott geleite Sie 


Die neue Gefahr macht die uͤberſtandene ſchnell 
vergeſſend. So war auch für Theodor das Aben: 
teuer der Nacht durch die drohende Erſcheinung, 
welche den Morgen begleitete, faſt ganz in den Hin⸗ 
tergrund gedraͤngt worden. Er hatte nicht einmal 
feinem gefaͤlligen Wirthe ein Wort des Dankes ſa— 
gen koͤnnen. Raſtlos ſchritt er auf dem ihm bezeich⸗ 
neten Wege fort. Am Ausgange des Waldes fand 
er das ſehnlich Erwartete, preußiſche Uniformen 
zeigten ſich im Thale, Theodor war wieder bei feis 
nen Waffengefaͤhrten. 


(Fortſetzung folgt.) 


—— — — 


Me 


= 


Von Danzig nach Berlin und zurück. 
Schlußkapitel: Rüdreife 


Gern würde ich meinen Aufenthalt in Berlin noch 
um einige Tage verlängert haben, allein das Straßen- 
pflaſter iſt dort, fuͤr eine Reſidenz, fo kantig und holperig, 
daß ich ſchon zum Pflaſterkaſten meine Zuflucht nehmen 
mußte. Weil es mir denn ſo ſchlecht ging, beeilte 
ich mich zur Ruͤckreiſe. Dabei empfahl ich mich meinem 
Gaſtwirthe beſtens, und kann denſelben, als Beſitzer des 
Gaſthofes zum goldenen Engel in der Heilgeiſt⸗ 
ſtraße, allen Reiſenden, die nicht Millionen zu verzehren 
haben und dennoch gut logiren wollen, empfehlen. Was 
man dort wuͤnſchet, erhalt man ſchleunig, reinlich, von 
beſter Güte und, der Berliner Gaſthoftaxe nach, zum 
Exſtaunen billig. 


Der Abend hing ſeinen grauen Mantel uͤber die 
Schultern des Horizontes; da ſaß ich nun im raſch uͤber 
Stock und Stein hinrollenden Fahrzeuge, meinem Nach- 
denken und dem Paſſagierzwange wieder überliefert, Vor 
einer halben Stunde hatte ich mich noch einem großen 
Geiſte gegenuͤber befunden: dem Wiener Geiſte Lum— 
pazivagabun dus. Da waren von Herrn Knieriem— 
Beckmann dem Herrn Zwirn⸗Plock Krebsſcheeren, 
und von dieſem wieder jenem kalte Ahle zum Abendeſ— 
fen empfohlen worden; fo hatte ein Witz den andern 
verfolgt und die Lachtuſtigen zum herrlichen Amuͤſement 
gereicht. Jetzt war das alles ganz anders; auf der 
Weiterreiſe geſtaltete es ſich ſogar doppelt anders. 

Den Beamten iſt neuerdings Amtsverſchwiegenheit 
firenge anbefohlen worden, ein altes Sprichwort gebietet 
auch, „nicht aus der Schule zu plaudern ze ein Poſt⸗ 
paſſagier iſt aber kein Beamter und ein Poſtwagen iſt 


keine Schule; was in letzterm geſprochen wird und was 


in den Zeitungen ſteht, das gehoͤrt der Welt an. Dem⸗ 


nach erzähle ich: 


A. Verzeihen Sie! Sie wohnen in Y? 

B. Bitte ſehr um Entſchuldigung! ich unternehme 
nur im Jahre ein bis zwei Mal eine Reiſe dorthin. Sie 
ſcheinen aber dort ſehr bekannt zu fein, 8 

A. Ich bitte um Vergebung! ein Vetter von mir 
betreibt dort in der Nähe eine Landwirthſchaft. Mit 
ihm korreſpondire ich. 

\ = a ſehr um Entſchuldigung! wie heißen der 
Herr Vetter? Vielleicht X .? 5 

A. Ich bitte um Vergebung! es iſt der p. P. — 

Für mich hat die Landwirthſchaft ſtets einen großen Reiz 


gehabt. Wenn ich ein Vermögen von 60, 
befäße, ich würde ſofort auf's Land ziehen. 

B. Bitte ſehr um Entſchuldigung! dem Ziele koͤn⸗ 
nen Sie nicht fern ſein: Sie haben einen ſehr reichen 
Schwiegerpapa. 

A. Ich bitte um Vergebung (und lacht)! 

B. (lacht auch). 

A. (lacht noch). 


Nachdem die Herren aus der modernen Sprach⸗ 
welt ſich gehörig ausgelacht hatten und nun wieder das 
mit anfingen, ſich gegenfeitig um Entſchuldigung und 
Vergebung zu bitten, erſchien mir ein rettender Engel 
— der Schlaf, und ich ſchlief. 

Da träumte mir, ich ſei plotzlich zum Großſultan 
von — — (den Namen meines Reichs habe ich vers 
traͤumt) erhoben. Ich war jetzt ungeheuer maͤchtig, ſtatt 
eines Dampfboots, ſtanden nun einige Dutzend Dampf⸗ 
böte unter meinem Kommando. Nicht ohne behagliches 
Gefuͤhl gedenke ich jener Zeit meines Regententhums. 


Die Eindruͤcke aus der Komplimentenwelt des Poſt⸗ 
wagens waren anfangs in meinem Traumbilde vorherr⸗ 
ſchend. Von allen Seiten wurde ich um Entſchuldigung 
und Vergebung angefleht. Das ließ ich noch hingehen, 
Als ich aber von mir ſprechen hoͤrte und von mir fehreiz 
ben ſah, wie von einer wirklichen Gottheit, als ich in 
den Zeitungen las: ich habe dort und dort durch meine 
Ankunft das Volk mit Wonne berauſcht und alle Ihrär 
nenſchleuſen des Entzuͤckens geöffnet, da wurde ich böfe, 
Ihr ſeid Schmeichler und Heuchler! rief ich zürnend, 
Während ihr hinter meinem Ruͤcken wie von einem 
ganz gewoͤhnlichen Menſchen ſprecht, ſchreibt ihr von mir 
im Plural, wie von einer ganzen Geſellſchaft und lugt 
von Entzückungsthraͤnen, wo nicht ein Auge feucht ges 
worden iſt. Ich will keine Vergötterung; ich verlange 
nur von euch die mir zuſtehende Hochachtung und Ehr⸗ 
furcht und den ſchuldigen Gehorſam. Darnach richtet 
euch kuͤnftig, ſonſt ſoll euch — — u. ſ. w. Damit 
ihr ſeht, daß auch ich offen zu Werke gehe, ſtifte ich 
hiemit zwei neue Orden, die fortan am zahlreichſten 
zur Austheilung kommen ſollen: den goldenen Bruſtſtern 
des Geldſacks und das aalfarbene Kreuz der Katzen- 
buckelei, 


(Schluß folgt.) 


Badekur. 


Zu Anfange vorigen Monats kam eines Morgens 
ins Linkeſche Bad bei Dresden ein junger Englaͤnder, er 
ward eines Marqueurs anſichtig, ſammelte ſeinen ſehr 2 
ſchrͤnkten Vorrath deutſcher Sprachkunde, und fragte: 

hier Bad?“ — Der Marqueur nickte bejahend. — 
„Auch trinken?“ — Befehlen Sie Kaffee, Thee, Choko⸗ 
lade? — „O, nein — nein — Waſſer er Bad trin⸗ 
ken.!“ — Der Marqueur nickte halb kopſfſchüttelnd wie⸗ 
der, weil das hier befindliche Waſſer untrinkbares Waſ⸗ 
fee aus der Elbe und der Priesnig iſt, und das aus 
dem Brunnen zu dem ganz gewöhnlichen ehrlichen Brun— 
nenwaſſer gehort. — „Glas — trinken — friſch Glas,“ 
fagte der Insulaner, und griff nach der Geldbörfe, Der 
Marqueur Schoß wie ein Pfeil zur Pumpe, und brachte 
ein großes Glas friſches Brunnenwaſſer. Der Lord gab 
ihm dafüs 8 Gr. Er flürzte das Glas in vollen Zü⸗ 
gen hinunter, lief, wie beſeſſen, eine Stunde lang in den 
Schattengaͤngen der Anlage herum, und ging dann in die 
Stadt zuruͤck. Den folgenden Morgen war er wieder 
da, lobte durch Pantomimen das Waſſer uͤber alle Maffen, 
ließ ſich zwei Glaͤſer geben, und zahlte abermals für jedes 
8 Gr. Auf dieſe Weiſe ſetzte der Lord zur großen Er⸗ 
göͤtzlichkeit des Marqueurs, feine Badekur vier Wochen 
fort, nur daß er am dritten Tage drei Glaͤſer, am 
vierten viere und ſo fort trank, bis er die Zahl acht es 
reichte. Bei dieſer blieb er ſtehen; ob er gleich, wie er 
verſicherte, von feinem Arzt in London die Vorſchrift bes 
kommen hatte, taglich dreizehn Glaͤſer zu ſich zu nehmen, 
„Aber,“ ſchrie er lachend, und klopfte ſich auf den ſchon 
von acht Glaͤſern über die Gebühr angeſchwollenen Leib, 
nicht moglich, bin dick wie Tonne, wie große Tonne.“ 
Er verließ hierauf Dresden, und war nach ſeiner Mei⸗ 
nung friſch geſund worden. Was ihm eigentlich gefehlt, 
weiß kein Menſch; der Marqueur indeſſen wünfge ſich 
alle Tage ſolche Kranke. 


Nur keine Verleumdung. 


A. Mar bat fo viel Schulden als Haar auf dem Haupt. 
B. Ja, wer das glaubt! 


„er hat Schulden. f 
> Ich ſag', er hat Sch Nun, das iſt wohl wahr, 


on lang’ auf dem Haupte kein Haar. 
Doch hat er fd g’ auf 8.88 


— — 438 — 


An Schiller bei ſeinem Denkſtein. 


Saphir, der mit ſeinen Witzen ſchon ſo ziemlich 
auf die Neige gekommen iſt, hat endlich wieder einmal 
einen gebracht. Er hat für das dem Andenken Schil⸗ 
ler's beſtimmte Album, welches bald mit einer Legion 
reimluſtiger Stammbuchaufſaͤtze erſcheinen wird, folgenden 
Vers geſchrieben: 

Waͤrſt du nicht todt, 

Und Stein waͤr' Brod, 
Ich ſetzt' mein Leben ein — 
Du kriegteſt keinen Stein. 


n e & 


So eben, ſprach ein Stutzer zu ſeinem Schnei⸗ 
der, leſe ich in einem Pariſer Modejournal, daß man 
die Beinkleider außerordentlich enge und ganz ans 
ſchließend trägt. Machen Sie mir alſo ein Paar, aber 
enorm enge: wenn ich hineinkann, ſo nehme ich ſie nicht! 


Der Baron von dn, ein alter ſtrenger Mora⸗ 
liſt und Vormund von zwei Fraͤuleins, die durch 
ihre Koketterie eben nicht den beſten Ruf erlangt, 
kam eines Tages unvermuthet zu ihnen ins Zim⸗ 
mer, wo er ſie am Spieltiſch mit einigen Freundin⸗ 
nen uͤberraſchte. — „Ei!“ rief er, „Sie ſpielen?“ 
„Wir ſpielen nicht um Geld, nur um Ehre,“ ant⸗ 
worte das eine Fräulein. — „Ja,“ ſagte der Vor⸗ 
mund, „wenn's um weiter nichts iſt, ſo bin ich zu⸗ 
frieden.“ 


Ein⸗ und Ausfälle. 


Die Fabrikanten der „ſchlechten Zeit,“ 
Das ſind: zuerſt der Herr von Neid, 
Und dann der Bruder Ungeſcheidt 

Und Fräulein Ungenügfamteit, 

Die auch bei der vollen Schuͤſſel ſchreit. 


— — — 


Ehen werden im Himmel gemacht, 
Und auf der Erde — zu Ende gebracht, 


Hierzu Schaluppe e 38. 
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5 Schaluppe IM 38. zum Danziger Dampfboot W 90, 


Am 30. Juli 1836. 


6 Unter der Preſſe befindet ſich und wird binnen 
Wochen in unſerm Verlage erfcheinen: 


Danzig und ſeine Umgebungen. 
Von Dr. Gotthilf Loͤſchin. 
weite, verbeſſerte Ausgabe. — 12. — 
Geheftet. — Subſeript.⸗Pr. 15 Sgr. 
Inhalt: Name und Schickſale Danzigs. — 
Lage der Stadt. — Klima, Größe, Käufers und 
inwohnerzahl. — Danzig als Feſtung. — Stadt: 
thore. — Gewaͤſſer, Brücken und Mühlen der 
Stadt. — Eintheilung der Stadt. — Bauart, 
Marktplaͤtze und Straßen der Stadt. — Civilbe⸗ 
oͤrden und deren Geſchaͤftslokale, (Regierungsge— 
Aude. Altſtaͤdtſches Rathhaus, vormaliges Schoͤp⸗ 
penhaus. Rechtſtaͤdtſches Rathhaus.) — Militair⸗ 
und die demſelben zugewieſenen Koͤnigl. Gebaͤude, 
(Gouvernementshaus. Altes Zeughaus. Neues Zeug⸗ 
haus. Meilitair Lazareth. Hauptwache.) — Fi⸗ 
nanzweſen. — Kirchenweſen. — St. Marienkirche. 
— St. Johanniskirche. — St. Katharinenkirche. 
— St. Bartholomaͤikirche. — St. Trinitatis- und 
St. Annenkirche. — Kirche zum h. Geiſt und zu 
St. Barbara. — Lutheriſche Kirchen in den Vor: 
ſtaͤdten, (St. Salvator. Zum h. Leichnam. Kirche 
in, Weichſelmünde. Kirche in Fahrwaſſer. — Refor⸗ 
mirte Kirchen, (St. Petri und Pauli. St. Eliſa⸗ 
beth.) — Katholiſche Kirchen, (Dominikaner [Schwarz⸗ 
München]. Karmeliter [Weißmuͤnchen]. Brigittiner 
Nonnenkirchel. Koͤnigl. Kapelle. Kirche in Altſchott⸗ 
land. Kirche in St. Albrecht.) — Schulweſen. — 
Anſtalten zur Beförderung der Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, (Bibliotheken. Münzkabinette. Naturalien⸗ 
abinette. Gemaͤlde-Sammlungen. Sternwarten. Ge⸗ 
lehrte Societaͤten.) — Wohlthaͤtige und gemein⸗ 
Rıgige Anſtalten und Geſellſchaften. — Freimaurer⸗ 
Wogen und oͤffentliche Vergnuͤgungsanſtalten, (Schau⸗ 
ſpielhaus. Reſſourcen. Reitbahn und Schießgarten.) 
anzig als Handelsſtadt, (Artushof.) — Territorium 
er Stadt. — Umgebungen Danzigs. — Andeutun⸗ 
gen für den Fremden, welcher Danzig beſucht. — 


— — 
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Vorſtehendes wird genuͤgen, um die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums auf dies Werk hinzuleiten. 
Nicht allein für den Fremden, fondern beſonders flr 
Danzig's Bewohner iſt es von großem Intereſſe, 
da es ihm über die Schickſale feiner Vaterſtadt, der 
ren Merkwuͤrdigkeiten und Verhaͤltniſſe in fruͤherer 
und jetziger Zeit die genaueſte Auskunft giebt. Die 
erſte Auflage erſchien 1828 und iſt ſeit mehreren 
Jahren vergriffen. 

Die Buchhandlung von S. Anhuth, 
Langenmarkt No. 432. 


Ludwig Muͤhlberg, Kaufmann aus 


Marienburg, der ſich ſchon ſeit einigen Jah⸗ 
ren eines zahlreichen Zuſpruchs erfreute, empfiehlt 
auch zum bevorſtehenden Dominik ſein vorzuͤglich 
gut ſortirtes Waarenlager, beſtehend aus allen Gat⸗ 
tungen inlaͤndiſcher, vorzuͤglich aber in weißer feiner 
6 und 74 breiten Montauer Leinwand. 

Da reelle Bedienung verbunden mit billigen 
Preiſen ſtets fein Hauptaugenmerk fein ſoll, fo 
ſchmeichelt er ſich auch in dieſem Jahre einer zahl⸗ 
reichen gütigen Abnahme. Sein Logis iſt das fruͤ⸗ 
here, Ankerſchmiedegaſſen⸗Ecke am Butter mackt, im 
v. Frantziusſchen Hauſe. 


Seebad Zoppot. 
Morgen Sonntag Konzert im Salon. Vor- 
träg: mehre Piecen aus der neuen Bellini- 
schen Oper „die Puritaner.“ Das Na- 


here durch die Anschlagezettel in Zoppot. 
Voigt. 


Ein elegantes Unter⸗Lokal nebſt Kabinet, zu 
jedem Ladengeſchaͤft geeianet, iſt zu dem bevorſtehen⸗ 
den Dominiksmarkt in der Langgaſſe No. 512 zu 
vermiethen, woſelbſt auch mehrere geſtrichene Markt⸗ 
buden zu vermiethen ſind. 


— — 


Die auf der eben beendeten Frankfur⸗ 
ter Meſſe von mir perſoͤnlich eingekauften 


0 


Gegenftände, welche gegenwärtig in reichhal— 


0 


() merkſam zu machen. 
w In Schnittwaren: 


oſtind. Taſchen⸗Tucher und Sammet. 

0. In kurzen Waaren: 

ö Hüte in Fitz und Seide aller Gattungen, 

0 dergleichen Livree-Huͤte vollſtaͤndig garnirt, 

0) Mutzen ſehr verſchiedener Formen, neueſte 
Cravatten in Seide, Wolle und Roßhaar, 


0 


Cologne. 


—. 


J geedrten Kaͤufer berechnet und ſchmeichle mir 
demnach, auch ferner wie bisher, die Ge⸗ 
J mogenbeit Es. reſp. Publikums zu erhalten, 


mit ergebenſt bitte. f 
a; E. L. Köbty, 
Langgaſſe No. 532. 


Waaren ſind eingetroffen und erlaube ich A) 
mir Em. reſp. Publikum auf nachfolgende f 


tigſter Auswahl und neueſten Sorten auf 177 
meinem Lager vorraͤthig liegen, ergebenſt auf⸗ 0 


| Doppelt und einfach Tuch und Caſi⸗ 0 
mir, Bukskin, Drap d' Etè, Zwei⸗ 9 
drittel⸗ und Halb⸗Tuch, Sommerzeuge zu 10 
Roͤcken und Beinkleider, Calmucke, Caſtorins, % 
Coitins, Boye, Flanelle, Moltongs und Fri- . 
ſaden, Stubenteppigzeuge (ſehr dauerhaft und 7 
wohlfeil), Schlaf, Bade- und Pferde⸗Decken, 

fi boͤhmiſch Leinen (Commiſſions⸗Lager von (fh 
Franz Zabel & Comp. aus Nixdorf), > 
engl. Scherting zu Hemden, couleurt Futter⸗ 0 
Kattun und Leinen, Weſten in ſeid., woll. 78 
und baumw. Stoffen, ſeid. Futter⸗Zeuge, [J 


Chemiſetts, Kragen und Manſchetten, Regen- 
—ſchirme in Seide und Baumwolle mit Holz-, 3% 
J Rohr- und Stahlſtöcken, engl. Reifefüde, [J 
Wiener Schlafroͤcke und achtes Eau de 


Dre Die nicht unbedeutenden Vortheile, welche 78 
perſoͤnliche Gegenwart auf der Meſſe durch I 


x 7% baare Einkäufe verſchafft, habe ich bei Preis⸗ 7 
U ſtellung der Waare nur zu Gunſten meiner N 


um deſſen recht zahlreichen Beſuch ich Yie 3% 


Ein bedeutendes Lager aͤcht 
engliſcher Cattune iſt mir neuerdings direkt 


von Marncheſter conſignirt worden und enthaͤlt da 


ausgezeichnet Eleganteſte in neueſten Muſtern. 
H. M. Alexander, 

Langgaſſe No. 407. 
. i 

Von der Frankfurter Marg.⸗Meſſe 
ging mir bereits ein großer Theil meiner daſelb 
perfönlich eingekauften Waaren ein und empfehle 
außer vielen andern Novitäten die geſchmackvollſten 
Umſchlage- und Schlengtuͤcher in verſchiedenen Grbs 


ßen und Stoffen. 
H. M. Alexander, 
Langgaſſe No. 407, 


Am Holzmarkt No. 302 auf den Brettern, 
iſt während der Dominikszeit eine freundliche Hange⸗ 
ſtube nebſt Kammer, ſo wie zum 1. Oktober die 
ganze Untergelegenheit mit allen Bequemlichkeiten 
zu vermiethen. 7 

Von der Meſſe und durch andere Zuſendungen 
erhielt ich eine ſehr große Auswahl von geſchliffenem 


Kryſtall, mit Gold und Malerei verzierten Glas⸗ 


waaren mit den geſchmackvollſten und modern⸗ 
ſten Muſtern und Facons, als: Blumenvaſen, 
Feucht: und Sallatſchalen, Zuckerkoͤrbe, Butter- und 
Kaͤſeglocken, Platmenagen, Liqueurgeſtelle, Karaſi⸗ 
nen, Senfgefuͤße, Theedoſen, geſchliffene und glatte 
Bier-, Wein⸗, Punſch⸗, Liqueur- und andere Trink⸗ 
gläfer zc., ferner eine große Auewahl von Deſert⸗ 
und Kuͤchentellern in allen Groͤßen, mit Brillant⸗ 
ſchleiferei. Beſonders aber zu Geſchenken ſich eig⸗ 
nende Sachen, worauf zugleich nach jedem Belieben, 
Namen und Aufſchriften, Figurenzeichnungen und 
Verzierungen jeder Art bei mir aufgeſchliffen werden 
koͤnnen, und empfehle zugleich mein Lager von Pore 
zellan und Fayance zu ſehr billigen Preiſen. 
Wen zel. N 
Glas⸗, Porzellan: und Fayance⸗Waaren⸗ 
handlung, Schnuͤffelmarkt No. 638 
gegenüber der Pfarrkirche. 


Hiezu ein Packetboot. 


